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Für Antonia










Kapitel 1


Der Ruf des Abenteuers
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In dieser Nacht schlief Prinzessin Antonia unruhig. Sie hatte einen seltsamen Traum. Darin lief sie durch ihren Garten. Überall wuchsen Bäume mit leuchtenden, goldenen Äpfeln. Vorsichtig streckte sie die Hand aus und berührte einen Apfel. Sofort leuchtete das Obst hell. Sie vergaß für einen Moment zu atmen. War das Magie?


„Dieser Apfel ist wertvoll, Prinzessin“, flüsterte eine Stimme hinter ihr.


Erschrocken drehte sie sich um. Doch niemand war da. Nur der Wind streifte sanft die goldenen Äpfel. Gerade hatte sich Antonia wieder beruhigt, da sprach die Stimme erneut, leise wie der Wind: „Dieser Apfel ist wertvoll, Prinzessin. Er zeigt die Vergangenheit und die Zukunft.“


Antonia schluckte. War das wirklich nur der Wind? Oder sprach jemand mit ihr? Sie spürte ein Kribbeln im Nacken.


„Wer ist da?“, rief sie.


Immer noch Stille. Nur ein Windhauch streichelte ihr Gesicht.


„Nur wer sein Geheimnis versteht, kann ihn wirklich nutzen“, flüsterte die Stimme.


Plötzlich löste sich der Apfel vom Baum und schwebte auf Antonia zu. Sie streckte die Finger nach ihm aus, aber noch war er zu weit entfernt, als dass sie ihn hätte berühren können.


Bilder erschienen mit einem Mal vor ihren Augen. Ein dunkler Schatten legte sich über ihr Königreich. Der Apfelbaum verdorrte. Die leuchtenden Früchte fielen zu Boden und verbrannten zu Asche. Der Himmel verfinsterte sich.


Antonia zitterte, und ihr wurde kalt.


„Du musst den Apfel schützen, Prinzessin“, wisperte die Stimme eindringlich. „Er ist der Schlüssel. Ohne ihn wird alles verloren sein.“


Antonia konnte nicht sprechen, so sehr sie es auch versuchte. Um sie herum wurde es plötzlich hell. Sie kniff die Augen zusammen. Der Apfelgarten und die Welt flimmerten. Alles verschwamm in einem wirbelnden Licht.
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Kapitel 2


Der Apfelgarten der Wunder


Im Herzen eines großen Königreichs, umgeben von hohen Bergen und glitzernden Seen, lag ein besonderer Ort: der Apfelgarten der Wunder. Die Bäume trugen Blätter, die in der Sonne wie flüssiges Gold schimmerten. Die Äpfel leuchteten in Gold, tiefem Rot oder funkelten wie kleine Sterne.


Hier lebte Prinzessin Antonia. Jeden Morgen ging sie durch den Garten, summte fröhlich Lieder und pflückte die schönsten Äpfel, die sie an die Menschen im Königreich verschenkte. Die Leute liebten Antonia dafür. Denn die Äpfel waren magisch – sie konnten Kranke heilen und Traurige fröhlich machen.


Doch an diesem Morgen stimmte etwas nicht. Antonia hatte schlecht geschlafen, weil sie etwas Seltsames geträumt hatte. Und als sie aus dem Fenster sah, zwitscherten die Vögel nicht wie gewöhnlich. Der Wind war kühl und zerrte an ihrem langen, hellbraunen Haar.


Sie zog sich schnell an und lief hinaus. Schon nach wenigen Schritten blieb sie stehen. Ein Teil des Gartens war plötzlich verwelkt. Die Bäume hatten ihre Blätter verloren, und die goldenen Äpfel wirkten matt und leblos.
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Was ist hier passiert?, dachte Antonia erschrocken. Antonia kniete sich hin und berührte vorsichtig eine Blüte. Plötzlich zerfiel sie in kleine Staubkörnchen, die vom Wind davonflogen. Blumen welken sonst langsam und fallen nicht so schnell auseinander, dachte Antonia. Hier fühlt sich alles so komisch an. Ihr Herz klopfte schneller. Hinter ihr ertönte eine vertraute Stimme. „Antonia, mein Kind, etwas Schreckliches ist geschehen.“


Es war der König, ihr Vater. Seine Augen blickten müde, und seine Krone saß schief.


„Der große goldene Apfel wurde gestohlen“, sagte er leise.


Antonia zuckte zusammen und rief erschrocken: „Oh nein!“ Der Apfel war das Herz des Gartens – und das Wichtigste im ganzen Königreich. Ohne ihn würde alles verdorren, und das Königreich würde sich in einen Ort der Schatten verwandeln, wo kein Vogel mehr singt und keine Blume mehr blüht.


„Wer war es?“, fragte sie.


„Morgana“, antwortete der König, „die dunkle Zauberin. Sie wurde vor vielen Jahren verbannt. Unser königlicher Gärtner hat gesehen, wie sie sich heimlich dem Garten näherte, kurz bevor der Apfel verschwand.


„Warum hat sie das getan?“, fragte Antonia voller Entsetzen.


Der König seufzte. „Ich weiß nicht genau, warum Morgana den Apfel gestohlen hat. Aber die Leute erzählen sich, dass ihre Kraft und Freude fast ausgegangen sind und sie Angst hatte, ganz von der Dunkelheit verschluckt zu werden. Manche denken auch, dass sie etwas Wichtiges verloren hat – vielleicht ihre Familie oder die Liebe, die sie früher hatte. Das macht sie traurig und einsam. Vielleicht glaubt sie, der Apfel kann ihr helfen, das zurückzubekommen, was sie vermisst. Es klingt für mich logisch, aber ich kann es nicht genau sagen. Doch Vermutungen bringen uns nicht weiter. Wir müssen den Apfel zurückholen, sonst verkommt alles im Königreich, und alles wird düster und traurig.“


Antonia spürte Wut in sich aufsteigen. „Du hast recht. Wir müssen den Apfel zurückholen!“


„Das ist gefährlich“, sagte der König. „Morgana lebt tief im Schattenreich. Ein dunkler Ort voller Nebel und Schatten.“


„Ich muss es wenigstens versuchen!“, sagte Antonia leise, aber bestimmt.


Der König seufzte. Doch in seinem Blick lag Stolz. „Du bist mutig, meine kleine Prinzessin.“ Er nahm seine Tochter in den Arm. Am liebsten hätte er sie nie wieder losgelassen.


Dann nickte er schließlich und löste seine Umarmung etwas widerwillig. Er holte eine alte Karte hervor. „Diese Karte führt dich in den Flüsterwald, Antonia. Dort beginnt deine Reise.“


Antonia nahm die Karte. Noch am Abend verabschiedete sie sich von ihren Eltern, hängte sich ihre Tasche um und trat durch das große Schlosstor.


„Ich werde den Apfel zurückbringen“, versprach sie mit fester Stimme.


Dann machte sie sich auf den Weg – mutig, entschlossen und bereit, dem Flüsterwald entgegenzutreten.










Kapitel 3


Der Weg zum Flüsterwald


Die Nacht lag still da, und der Mond erhellte Antonias Weg. Die Karte in ihrer Hand leuchtete sanft. Die Bäume wiegten sich leicht in der Dunkelheit, und das Zirpen der Grillen begleitete ihre Schritte. Obwohl sie alleine war, fühlte Antonia sich nicht wirklich einsam. Sie wusste, dass ihre Freunde und ihre Familie, besonders ihre Eltern, an sie dachten. Das gab ihr ein warmes Gefühl, als wären sie ganz nah bei ihr, auch wenn sie es nicht waren.


Sie blickte auf die Karte in ihrer Hand, doch in ihren Gedanken war sie noch im Garten. Der große goldene Apfel … Er war mehr als nur eine Frucht.


Wenn Morgana ihn gestohlen hat … dann vielleicht wirklich, weil sie kein eigenes Licht mehr hat?, dachte Antonia plötzlich.


Der Gedanke machte sie traurig. Doch sie schüttelte den Kopf. Auch wer im Dunkeln stand, durfte das Licht nicht nehmen, das anderen gehörte.


Sie erreichte den Rand des Flüsterwaldes und blieb stehen. Die Bäume waren riesig, ihre Äste schirmten das Licht ab, sodass der Wald in dunklen Schatten lag. Zwischen den Bäumen waberte Nebel, der im Mondlicht glitzerte. In der Luft war ein leises Flüstern zu hören. Antonia atmete tief ein und trat vorsichtig über die Grenze des Waldes. Kaum hatte sie den ersten Schritt gemacht, spürte sie, dass sich etwas verändert hatte. Der Wind trug ein Wispern zu ihr. Eine sanfte Stimme fragte: „Wer bist du?“ „Ich bin Prinzessin Antonia!“, rief sie. „Ich suche den goldenen Apfel, der aus unserem Garten gestohlen wurde. Kann mir jemand helfen?“


Es war einen Moment lang still, dann flüsterte eine andere Stimme: „Die Prinzessin … Warum ist sie hier?“


„Weil sie Mut hat“, sagte eine dritte Stimme, die wie das Rascheln von Blättern klang.


Das Flüstern wurde lauter, aber es klang nicht unheimlich. Eher neugierig, fast so, als würden die Bäume miteinander plaudern. Antonia fühlte sich plötzlich weniger allein. Vor ihr erschien ein warmes, goldenes Licht. Es bewegte sich zwischen den Bäumen und zeigte ihr den Weg.


Sie trat näher und entdeckte ein kleines Wesen, das aus Holz und Blättern zu bestehen schien. Seine Augen funkelten wie Sterne. „Willkommen, Antonia“, sagte das Wesen mit einer zarten Stimme. „Ich bin Lyras, der Hüter des Flüsterwalds. Ich habe auf dich gewartet.“
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Antonia schaute ihn gespannt an. „Weißt du, warum ich hier bin? Ich suche den goldenen Apfel. Ohne ihn wird unser Garten … unser Königreich sterben.“


Lyras nickte langsam. „Ich weiß, warum du hier bist. Der Flüsterwald hat deinen Mut gespürt. Doch um durch den Wald zu gelangen, musst du einige Prüfungen bestehen.“ Das Wesen blickte Antonia freundlich, aber ernst an. „Diese Prüfungen werden dir zeigen, was in dir steckt. Mut, Stärke, Klugheit – vielleicht sogar Fähigkeiten, von denen du noch gar nichts weißt. Alles, was du brauchst, trägst du bereits in dir.“ Dann wurde seine Stimme sanfter. „Du wirst nicht nur den Apfel finden. Du wirst auch dich selbst besser kennenlernen. Und genau das wird dir helfen, wenn du Morgana gegenüberstehst.“


„Welche Prüfungen?“, fragte Antonia neugierig.


Lyras lächelte sanft, und die Blätter auf seinem Kopf raschelten. „Die Prüfungen sind keine Hindernisse, sondern Möglichkeiten, deine Stärken zu entdecken. Sei mutig und stelle dich deinen Ängsten. Sei freundlich und geduldig. Versuche, anderen zu vertrauen, und helfe auch dann, wenn du selbst nichts davon hast. Nur so schaffst du es, den goldenen Apfel wieder nach Hause zu bringen.“


Antonia nickte entschlossen. „Ich werde mein Bestes tun.“


„Gut“, sagte Lyras. „Dieser Pfad wird dich zu einer Lichtung führen. Dort wartet deine erste Prüfung. Du wirst sehen, dass der Weg nicht immer einfach ist, aber der Wald wird dir zeigen, was du tun musst.“


Lyras wedelte mit seiner Hand. Augenblicklich leuchtete der Nebel um sie herum in sanften Farben. Die Bäume schimmerten und funkelten. Vor Antonia erschien ein leuchtender Pfad, der sich zwischen den Bäumen hindurchschlängelte.


„Geh mutig, Prinzessin“, sagte Lyras. „Der Wald ist dein Freund und wird der helfen, aber er prüft dich auch. Höre auf dein Herz. Vertraue auf dich selbst.“


Antonia bedankte sich mit einem Lächeln und trat auf den leuchtenden Pfad. Die Stimmen des Waldes begleiteten sie – mal flüsternd, mal singend, wie unsichtbare Freunde, die ihr Mut machten. Je tiefer sie in den Flüsterwald ging, desto größer und dichter wurden die Bäume. Langsam schlossen sich die Zweige über ihr zu einem dichten Blätterdach, durch das kaum noch Mondlicht fiel. Doch selbst als das Licht um sie herum schwand, verspürte Antonia keine Angst. Stattdessen lauschte sie neugierig auf das beruhigende Flüstern zwischen den Bäumen und fragte sich, was der Wald ihr wohl als Nächstes zeigen würde.










Kapitel 4


Die Lichtung der Erinnerungen
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Antonia blieb stehen und sah sich neugierig um. Der geheimnisvolle Wald war still geworden, nur ihr eigener Atem war zu hören. Vor ihr lag eine sonderbare Lichtung, die so anders war als alles, was sie bisher gesehen hatte. Der Boden war weich wie Moos und leuchtete in sanften Regenbogenfarben, die bei jedem ihrer Schritte aufblitzten. In der Mitte lag ein Teich, so klar, dass sie bis nach ganz unten blicken konnte. Im Wasser spiegelten sich die Sterne. Antonia trat näher. Plötzlich schimmerte das Wasser. Kleine Wellen bildeten sich, und ein leises Summen erfüllte die Luft. Eine Gestalt stieg aus dem Wasser, und Antonia hielt den Atem an. Der Körper war von goldenem Licht umgeben, die Augen strahlten wie die Morgensonne.
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